
�
VORWORT�ZUR�PDF�AUSGABE�(zum�Lesen�oder�indivuellen�Ausdruck)��
der�Diplomarbeit�von�Barbara�Schildböck�über�die�GESCHICHTE�DER�JUDEN�IN�MÖDLING�

Bei�der�Recherche�nach�Informationen�zur�Suche�von�weiteren�
deportierten�Mödlinger�Juden�in�der�Nazizeit,�um�weitere�
Stolpersteine�in�Mödling�verlegen�zu�können,�stieß�ich�in�den�
Literaturhinweisen�anderer�Diplomarbeiten�zu�diesem�Thema�auf�
diese�von�Barbara�Schildböck.(siehe�dazu�
http://www.moedling.at/Stolpersteine)�
Offensichtlich�wollte�es�der�Zufall,�dass�sie�und�Franz�Rinner�im�
gleichen�Jahr�ihre�Arbeit�bzw.�Buch�zum�gleichen�Thema�
schrieben.�Barbara�Schildböck,�heute�evangelische�Pfarrerin�in�
Hartberg,�hatte�ich�dann�schnell�gefunden,�ihr�mein�Anliegen���
ihre�Diplomarbeit�auszuborgen���per�Email�geschrieben.�Im�August�
2017�trafen�wir�uns�im�Stift�Vorau�zur�Übergabe�und�plauderten�
lange�über�die�Entstehungsgeschichte�ihrer�Arbeit�und�wer�ihr�in�
Mödling�da�nicht�aller�geholfen�hatte.�Nach�Durchsicht�war�mir�
schnell�klar,�dass�die�Hinweise,�die�genaue�Dokumentierung�des�
jüdischen�Friedhofs�und�Aufzählung�aller�Juden,�die�dort�begraben�
und�1939�noch�in�Mödling�gewohnt�hatten,�für�unsere�
Stolperstein�Recherche�und�auch�für�meine�Heimatstadt�Mödling�ein�wertvoller�Schatz�und�zur�weiteren�Verwendung�vieler�in�
moderne�Form�übertragen�und�gesichert�werden�müsste.�

Barbara�Schildböck�konnte�sich�im�Gespräch�
mit�mir�nicht�gleich�an�Franz�M.�Rinner�
erinnern�–�es�ist�ja�fast�30�Jahre�her,�Albert�
Drach�oder�andere�in�Mödling�hatten�da�
offensichtlich�einen�stärkeren�bzw.�
nachhaltigeren�Eindruck�gemacht.�Doch�am�
Ende�des�Teils�I�verwies�sie�mit�besonderer�
Erwähnung�auf�den�wechselseitigen��
Austausch�mit�Franz�M.�Rinner.�

Wer�noch�immer�geduldig�auf�die�Neuauflage�des�vergriffenen�Buches�von�Franz�M.�Rinner�„Ausgelöscht�–�Vom�Leben�der�Juden�in�
Mödling“�wartet�–�einer�der�Mitherausgeber�von�damals�hatte�sich�erst�heuer�quergelegt,�hier�der�noch�funktionierende�Link�der�
PDF�Ausgabe,�die�ebenfalls�ich�im�Jahr�2006�anlässlich�Kunst�im�Karnermit�Genehmigung�der�Herausgeber�erstellt�habe:�
http://www2.moedling.at/rinner/Ausgeloescht__Alles.pdf�

Mit�Einwilligung�von�Barbara�Schildböck�erstellte�ich�daher�diese�nachfolgende�(neu�eingescannte)�unveränderte�PDF�Version�ihrer�
Diplomarbeit,�die�in�3�Teilen�geschrieben�wurde.�Siehe�dazu�die�unterschiedlichen�Vorworte�von�Barbara�Schildböck�jeweils�auf�auf�
Seite�II,�auf�Seite�III�ist�für�jeden�Teil�das�Inhaltsverzeichnis� �
Teil�1:�Geschichte�der�Juden�in�Mödling,�Mittelalter,�Neuzeit�mit�Zeitungsdokumentation�
Teil�2:�Verzeichnis�einzelner�Mödlinger�Juden�und�Jüdinnen�
Teil�3:�Dokumentation�des�Friedhofes,�aufgenommen�im�Spätsommer�1987.�

Es�war�nicht�möglich�die�Seitenzahlen�der�Originalausgabe�mit�den�Seitenzahlen�des�PDF�gleich�zu�machen,�da�in�der�
Originalausgabe�viele�zusätzliche�Seiten�mit�Buchstaben�dazunummeriert�wurden.�Die�Abfolge�der�Seiten�ist�jedoch�im�PDF�ident�
und�die�ursprüngliche�Seitennummerierung�oben�auf�jeder�Seite�gut�lesbar,�sodass�eine�Suche�über�das�Inhaltsverzeichnis�leicht�
möglich�ist.�Im�Original�gibt�es�in�allen�3�Bänden�viele�„Doppelseiten“,�die�ich�tlw.�Einzeln�oder�zum�besseren�Verständnis�als�PDF�in�
A3�gescannt�habe,�sodass�beide�Seiten�nebeneinander�sind.�Einige�wenige�Seiten�konnten�nicht�gescannt�werden,�da�dieseim�
Original�zusammenklebten:�Teil�III,�118,�120,�121.�

Danke�auch�an�Horst�Dolezal,�den�ich�dann�auch�noch�kontaktierte�und�er�erzählte�mir,�dass�er�1988�für�Barbara�Schildböck�Kopien�
dieser�Diplomarbeit�angefertigt�hatte�und�er�daher�seit�damals�ein�komplettes�Exemplar�hatte.�Wie�er�mit�ihr�zusammen�kam,�weiß�
er�nicht�mehr.�Er��wies�mich�darauf�hin,�dass�die�Pläne�des�Friedhofs�im�Teil�III�vermutlich�nicht�mehr�ganz�stimmen,�weil�1995�die�
Stadtgemeinde�zusammen�mit�dem�Verein�Shalom�den�Eingangsbereich�umgestaltet�und�die�Aufbewahrungshalle�entfernt�hatte.�

Vielen�vielen�Dank�an�Barbara�Schildböck,�dass�sie�ihre�Diplomarbeit�mit�dieser�PDF�Version�noch�mehr�Leuten�zugänglich�macht�
und�die�Aufarbeitung�dieser�schrecklichen�Zeit�zwischen�1938�und�1045�in�Mödling�wieder�einen�Schritt�weiter�gehen�kann.�
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Gerhard�Metz�im�September�2017���gerhard.h.metz@gmail.com��




















































































































































































































































































































































































































































































